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Berlin, 24. Juni. In der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung gelangte geſtern eine Angele⸗ 
genheit zur Sprache, welche in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt ſchon längere Zeit großes Aergerniß bereitet, 
ohne daß die Polizei bisher Veran aſſung genom⸗ 
men hätte, die Bürgerſchaft gegen den in Frage 
ſtehenden Unfug zu ſchützen. Von den Stadtver⸗ 
ordneten Dr. Friedemann und 52 Genoſſen lag 
ein dringlicher Antrag vor, den Magiſtrat zu er⸗ 


uchen, bei dem Polizeipräſidium Schritte zu 
1 die unverſchämte Beläſtigung des 
Publikums durch das Ausbrüllen ſchamloſer 


Schriften auf den Straßen der Stadt zu ver⸗ 
he Der Antragſteller gab ein draſtiſches 
Bild von den unglaublichen Zuſtänden, wie ſie 
ſich unter den Augen der Polizei entwickelt haben 
und betonte den Gegenſatz, in welchem dieſes 
ſchamloſe Treiben zu den ſonſtigen obrigkeitlichen 
Beſtrebungen zur Febung von Frömmigkeit und 
guter Sitte ſteht. Der von dem Redner aus ⸗ 
eſprochene Gedanke, daß die Polizei von jenem 
Treiben keine Kenntniß haben könne und es des⸗ 
halb Pflicht des Magiſtrats ſei, dem Polizei⸗ 
präſidium offiziell davon Mittheilung zu machen, 
klang auch ſonſt noch in der Debatte durch. Herr 
Singer trieb Prinzipienreiterei, er zog gegen die 
Antiſemiten los, um dann zu erklären, daß er aus 
Rückſicht auf das „gleiche Recht für Alle“ und 
die Preßfreiheit dem Antrage nicht zuſtimmen 
könne. — Dem Stadtverordneten Dr. Barth war 
es vorbehalten, dem ſozialdemolratiſchen Redner 
vor Augen zu führen, daß es ſich weder um 
Preßfreiheit, noch um das gleiche Recht für Ale, 
ſondern nur darum handelt, eine unglaubliche 
Schmutzerei, die „üblen Abfälle aus der antiſe⸗ 
mitiſchen Küche“ von den Straßen Berlins fern 
zu halten. Als einziger in der Verſammlung an⸗ 
weſender Antiſemit nahm Stadtverordneter Pretzel 
das Wort, um zu erklären, daß er auch zu den 
anſtändigen Menſchen gehöre, denen das antiſe⸗ 
mitiſche Treiben in der Friedrichſtraße Ekel ver⸗ 
urſacht. Er glaubt ſeine Verlegenheit dadurch 
verbergen zu können, daß er das Chriſtenthum 
gegen die „Judenpreſſe“ in Schutz nahm. Der 
Antrag gelangte mit allen gegen die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Stimmen zur Annahme. 


— Unter dem Vorſitz des Freiherrn von 
Manteuffel, des Vorſitzenden des Elferausſchuſſes, 
trat am Mittwoch Abend der Geſammtvorſtand 
des Wahlvereins der Deutſch⸗Konſervativen zu 
einer Sitzung zuſammen. Zunächſt kamen Zu⸗ 
— konſervativer Vereine und Verſamm⸗ 
ungen, worin der Ausſchluß des Herrn von 
Helldorf aus der Leitung der Partei oder aus 
der Partei ſelbſt gefordert wurde, zur Verleſung. 
Dann wurde in die Berathung der Tagesord⸗ 
nung eingetreten, uf die, wie wir bereits ber 
richtet haben, „Reviſion des Parteiprogramms 
von 1876“ und „Einberufung eines Parteitages 
im Herbſt“ geſetzt war. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß, wie der „Poſt“ berichtet wird, eine Pro⸗ 
grammreviſton im Prinzip zu befürworten und 
einen Parteitag Mitte Oktober einzuberufen. 
Drei Programm⸗Entwürfe waren ausgearbeitet 
worden, der erſte Entwurf vom Herrenhaus⸗ 
Mitgliede Freiherrn von Durant, der zweite von 
der konſervativen Fraktion des Abgeordnetenhauſes, 
der drüte von der konſervativen Fraktion des 
Herrenhauſes. Eine Kommiſſion von neun Mit- 
gliedern unter dem Vorſitz des Freiherrn von 
Manteuffel wurde mit der Formulirung des ab ⸗ 
geänderten Programms und der Vorbereitung des 
Parteitags beauftragt. Als Mitglieder derſelben 
werden genannt: Graf Limburg⸗Stirum, Freiherr 
von Erffa, Freiherr von Frieſen, Dr. von Frege. 
die Herrenhausmitglieder Grafen Mirbach und 
Schlieben. Zugleich wurde, um auch der konſer⸗ 
vativen Fraktion des Reichstages Gelegenheit zu 
geben, ſich zur Sache zu äußern, Freiherr von 
Manteuffel als der Vorſitzende derſelben gebeten, 
die Fraktion baldmöglichſt zu dieſem Zweck zu⸗ 
ſammenzurufen. 


— Aus München wird der „Köln. Ztg.“ 
unter dem geſtrigen Datum gemeldet: 

„Da feſtſteht, daß Fürſt Bismarck bis Sonn⸗ 
tag bleibt, Freitag Feiertag iſt und daher ein 
übermäßiger Andrang des Publikums befürchtet 
wird, iſt beſchloſſen worden, den großen Feſtzug 
auf Sonnabend Abend 7 Uhr zu verlegen. Frei⸗ 
tag Abend bringen blos die Studenten ihren 
Fackelzug. Deu übrigen Tag wird Bismarck 
zur Ruhe und zu etwaigen Beſuchen benutzen. 


— Die „Germania“ und andere Blätter der 
gleichen Richtung fahren fort, durch immer neue 
Berichte den Anklagen, die ſie gegen die engliſchen 
Miſſionare und die Beamten der britiſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft wegen der Vorgänge in 
Uganda erhoben, den Anſtrich zu geben, als ob 
fie die lautere Wahrheit enthielten. Und ſie 
überſchütten die engliſche Regierung mit Vor⸗ 
würfen, die genaue Uuterſuchung der beffagens: 
werthen Kämpfe angeordnet habe, aber es ablehnt, 
letzt ſchon über Männer, die ſie als pflichttreu 
keunt, den Stab zu brechen. Die Ausführungen 
Lord Salisburys, ſchreibt die „Germania“, 
mögen ſeinem Herzen alle Ehre machen, ſeinem 
Verſtande und ſeiner politiſchen Einſicht dagegen 
ſtellt er damit kein ſonderlich günſtiges Zeugniß 
aus. Es iſt ja ſehr ſchön und rühmlich, daß es 
ihm ſchwer fällt, an die Schuld der engliſchen 
Geſellſchaft und ihrer Agenten zu glauben; 
anderſeits aber muß er ſich doch ſagen, daß die 
dazu noch von unbetheiligter dritter (deutſcher) 
Seite beſtätigten Berichte der katholiſchen Miſſio⸗ 
nare, an deren Zuverläſſigkeit und Wahrheits⸗ 
liebe zu zweifeln auch für die engliſche Regie 
rung kein berechtigter Grund vorliegt, beſtimmt⸗ 
Thatſachen melden, die mit bloßen Verſicherunger 
des Bedauerns nicht aus der Welt geſchafft wer- 
den können! Was die Beſtätigung der Berichte 
der katholiſchen Miſſionare von deutſcher Seit: 
betrifft, ſo hat Lieutenant Langheld doch nur be 
richten können, was ihm die geretteten Miſſionart 
erzählt haben. Sergeant Kühne aber, der fie 
rettete, kennt nur die letzten Ausgänge dee 
Er nicht aber deſſen Urſachen aus eige⸗ 
ner Erfahrung. Sergeant Kühne hebt in ſeinem 
Berichte übrigens auch Angriffe hervor, welche 
die evangeliſche Partei von den Katholiken zu er⸗ 
dulden hatte. Die Station Budjadu iſt von den 
letzteren niedergebrannt worden und in Kafiru 
wurde das Stokesſche Segelboot von den katholi⸗ 
ſchen Waganda geplündert. Der engliſche Miſſio⸗ 
nar Bagge endlich beſtätigt dem Lieutenant Yang: 
held ausdrücklich, daß auch er ſein und ſeiner 
Leute Leben lediglich dem muthigen Auftreten 
unſeres Landsmannes des Sergeanten Kühne zu 
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verdanken haben. Man ſollte nach alle dem 
meinen, auch die „Germania“ thäte gut, ihre 
Angriffe einzuſtellen, bis die Berichte der Agen⸗ 
ten der engliſchen Geſellſchaft vorliegen, und ſich 
vor Allem auch der Angriffe auf die engliſche 
Miſſton zu enthalten. Die engliſche Regierung 
hat ſtrengſte Unparteilichkeit beiden Konfeſſionen 
zugeſichert. Es liegt kein Grund vor, dieſe Zu⸗ 
ſicherung in Zweifel zu ziehen. 

» Die Verurtheilung Ravachols zum Tode, 
fo ſelbſtverſtändlich fie in Anſehung der gemeinen 
Kapitalverbrechen dieſes anarchiſtiſchen Mord⸗ 
buben erſcheint, iſt dennoch als Leiſtung einer 
franzöſiſchen Jury bemerkenswerth, nachdem, wie 
erinnerlich, ſeinerzeit ein Pariſer Geſchworenen⸗ 
gerichtshof den kläglichen Anblick von Leuten dar⸗ 
bot, welche aus bleicher Furcht vor anarchiſtiſcher 
Wiedervergeltung den vor ihnen auf der Anklage⸗ 
bank ſitzenden Banditen als ein Kräutlein Rühr⸗ 
michnichtan behandelten und ſich ſelbſt ſolcher⸗ 
maßen unſterblich blamirten. Der damalige pa⸗ 
niſche Schrecken, den die Bombenattentat en 
das Reſtaurant Very in den weiteſten Kreiſen 
der Bevölkerung verbreiteten, hat nach und nach 
einer ruhigeren Auffaſſung Platz gemacht, für⸗ 
ſorgliche Umſicht hat das ihrige zur Rückkehr ge⸗ 
ſunderer Anſchauungen beigetragen; es ſind ſchon 
Wochen über Wochen verſtrichen, ohne daß, in 
Frankreich wenigſtens, von neuen Dynamitdieb⸗ 
ſtählen für anarchiſtiſche Rechnung die Rede ge⸗ 
weſen wäre. Alles in Allem athmet man in 
Frankreich wieder etwas freier; die Thatſachen 
zeigen, daß der Anarchismus einer feſt zupagenden 
Exekutivgewalt denn doch nicht gewachſen iſt, 
mögen ſich ſeine ſozialdemokratiſchen Gönner und 
Freunde auch noch jo zärtlich feiner annehmen, 
Das über Ravachol verhängte Todesurtheil zeigt 
übrigens ſo recht handgreiflich das Sinnloſe der 
ſozialdemokratiſchen Verlegenheitsphraſen, welche 
den anarchiſtiſchen Banditen ſo gern an die Rock⸗ 
chöße der herrſchenden Klaſſen heften möchten. 

iemand weiß beſſer, wie perfide eine ſolche 
Handlungsweiſe iſt als die, welche ſich ihr ſchul⸗ 
dig machen, obwohl ſie wiſſen, daß Ravachol und 
Genoſſen ihr vollgerütteltes Maß von Freveln 
und Verbrechen angeſammelt haben. 


Potsdam, 23. Juni. (W. T. B.) Um 
1 Uhr landete Se. Majeſtät der Kaiſer und Kö⸗ 
nig Humbert, Ihre Majeſtät die Kaiſerin und 
die Königin von Italien auf der Pfaueninſel. 
Das Frühſtück wurde in einem Zelte eingenom⸗ 
men, da Regenwetter eingetreten war. Nach dem 
Frühſtück begaben ſich die allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften trotz des Regenwetters ins Freie und 
gingen nach der Rutſchbahn, welche von einigen 
Herren des Gefolges benutzt wurde. Um ½3 


| x 
Uhr kamen auch die drei älteſten Prinzen nach Polski“ aus 


Stettiner Zeitung. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Ueber die geſtern erfolgte Abreiſe des Für⸗ 
ſten Bismarck von Wien wird telegraphiſch be⸗ 
richtet: 
8 Wien, 23. Juni. Die Abreiſe Bismarcks 
nach München erfolgte ohne ſtörende Zwiſcheu⸗ 
fälle. In Folge Abſperrung des Bahnhofes und 
anderer Vorkehrungen, ſowie in Folge des Um⸗ 
ſtandes, daß die Abreiſe zu einer früheren Stunde 
erfolgte, als on verlautete, waren am Bahn⸗ 
hofe nur einige hundert Perſonen anweſend. 
Eine Anzahl deutſch⸗nationaler Studenten, ſowie 
die Abgg. Dr. Bareuther und Dr. Steinwender 
fuhren mit, um Bismarck eine Strecke weit das 
Geleite du geben. 

Wien, 23. Juni. (W. T. B.) Die 
„Politiſche Korreſpondenz“ ſetzt in ihrer heutigen 
Nummer die Mittheilung über die bulgariſche 
Anklageſchrift betr. die Ermordung Beltſchews 
fort. In derſelben heißt es: 

Am 8. Juli 1890 fiel bei per Einfahrt des 
Prinzen Ferdinand in den Philippopeler Bahn⸗ 
hof ein Schuß. Ein entladener Revolver wurde 
bei Mitarow gefunden, welcher behauptete, der 
Revolver habe ſich von ſelbſt entladen. Eine 
ſpätere Unterſuchung ſtellte feſt, der abgefeuerte 
Schuß habe den Genoſſen gegolten, um dieſelben 
ven der Ausführung des Artentats abzuhalten. 
Die Aufzeichnungen Mitarows e Mig den 
Aufenthaltsort und die Aufgabe jedes Mitgliedes 
der Verſchwörung. Dem Zeugen Zdravkow er⸗ 
ählte der Reſervelieutenant Bobelew den Plan, 
ſich des Prinzen Ferdinand auf dem Bahnhofe 
in Dragoman zu bemächtigen, benfelben mit ſei⸗ 
nem auch zu tödten und mit dem Eiſenbahn⸗ 
zuge nach Serbien zu flüchten; eventuell ſollte 
der Eiſenbahnzug mit Dynamit in die Luft ge⸗ 
ſprengt werden. Später wurde dem Zeugen eine 
Abänderung des Planes dahin mitgetheilt, daß vor 
allem Stambulow beſeitigt werden mie ſollte 
dies fehlſchlagen, dann müſſe das Attentat auf 
den Eiſenbahnzug, in dem der Prinz ſich befinde, 
ausgeführt werden. 

Wien, 23. Juni. (W. T. B.) Dem 
„Fremdeublatt“ zufolge wird zwiſchen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und Spanien demnächſt ein Provi⸗ 
forium in der Weiſe gabgeſchloſſen werden, daß 
ſür Waaren öſterreichiſch⸗ungariſcher Provenienz 
bei ihrem Eintreffen nach Spanien die Zollſätze 
des neuen ſpaniſchen Minimaltarifs zur Anwen⸗ 
dung gelangen. 

5 rag, 23. Juni. (W. T. B.) Die 
öffentliche Gerichtsverhandlung gegen die 2 a 
in der Ab ander Bergwerkskataſtrophe findet 


am 2. Juli ſta 
Lemberg, 23. Juni. Wie dem „Dziennik 
arſchau berichtet wird, unterhan⸗ 


der Pfaueninſel. Gegen 3 Uhr wurde der Dam⸗ delt das ruſſiſche Miniſterium des Aeußern mit 


pfer beſtiegen und eine Fahrt, um die Pfauen- 
inſel herum, nach dem Wannſee gemacht und 
hierauf die Rückkehr nach der Matroſenſtation 
28 wo um lad N: bie . 
allerhi en Herrſchaften erfo e. Von * * 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Ink ber a 
Margherita, ſowie Se. Majeſtät der Kater und 
König Humbert nach dem Neuen Palais. Ihre 
königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich Leopold begaben ſich mit einem Theil 
des Gefolges zu dem A d des Regiments 
der Gardes du Corps. An dieſem Feſte nahmen 
auch die Herren aus dem Gefolge des italieniſchen 
Königspaares Theil, ebenſo war der öſterreichiſche 
Militär⸗Attachee Frhr. v. Steininger, ſowie die 
früheren Offiziere des Regiments zugegen. Ihre 
königliche Hoheit die Wieſgſli Friedrich Leopold 
vertheilte den erſten Preis, beſtehend in einer 
goldenen Taſchenuhr mit der Widmung: „Kaiſer 
Wilhelm II. dem beſten Reiter 1892.“ 

Königsberg i. Pr., 23. Juni. Heute 
Nachmittag fand unter zahlreicher Betheiligung 
von Offizieren des 1. Armeekorps die Einweihung 
des von Profeſſor Reuſch entworfenen Denkmals 
für den vor einem Jahre verſtorbenen General 
Bronſart von Schellendorf auf dem Gute der 
Wittwe des Generals in Schettnienen ſtatt. Der 
Feier wohnten die Spitzen der Militär⸗ und 
e die Oberpräſidenten von Oſt⸗ und 

eſtpreußen, Vertreter der Univerſität und der 
Kanfmannſchaft, ſowie eine Militär⸗Deputation 
aus Danzig bei. Oberpfarrer Thiel hielt die 
Weiherede. Der kommandirende General des 1. 
Armee⸗Korps von Werder übergab das Denkmal 
namens des Offizierkorps des 1. Armee⸗Korps 
der Wittwe des Generals. 

Elbing, 23. Juni. Die Strafkammer ver⸗ 
urtheilte den ſozialiſtiſchen Berliner Rechtsan⸗ 
walt Stadthagen wegen Beleidigung des hieſigen 
Landgerichtsdirektors Harder zu 50 Mark. 

Görlitz, 23. Juni. Der Direktor der 
Rothenburger Sterbekaſſe, Boehnken, legt am 
1. Juli die Leitung nieder behufs Uebernahme 
der wichtigſten Einnehmerſtelle der Rothenburger 
Sterbekaſſe Berlin. Die Sterbekaſſe zählt jetzt 
145,000 Mitglieder, von denen die Abtheilung 
Berlin allein 45,000 enthält. 

Münſter i. W., 23. Juni. Bei dem heu⸗ 
tigen militäriſchen Feſtmahl toaſtete Herzog 
Wilhelm von Würtemberg auf Kaiſer Wilhelm 
als das Vorbild der Soldaten und die Hoffnung 
der 8 * Oberſt v. Warendorff toaſtete auf 
den Herzog, Letzterer wiederum auf das Regi⸗ 
ment. Der kommandirende General v. Albedyll 
feterte die öſterreichiſch⸗deutſche Waffenbrü⸗ 
derſchaft. 

Weimar, 22. Juni. Der Erbgroßherzog 
trat vor 25 Jahren als Rittmeiſter in das 
Duſaren⸗Regiment Nr. 15 ein. Eine Deputatiou 
ſetziger und früherer Offiziere des Regiments 
unter Führung des Kommandeurs deſſelben iſt 
geute hier anweſend, um ihn in dieſer Veran⸗ 
laſſung zu beglückwünſchen und ihm zur Er⸗ 
innerung einen Ehrenſäbel zu überreichen. Die 
Abordnung ward heute Nachmittag in Ettersburg 
empfangen. 

Drebden, 23. Juni. (W. T. B.) Wie 
ier verlautet, treffen der König und die Königin 
don Italien morgen Abend 7 Uhr mittelſt Son⸗ 
serzuges in der Villa Strehlen ein. Ein offi⸗ 
zieller Empfang findet nicht ſtatt. Die hohen 
Häſte nehmen an der Familientafel bei dem König 
and der Königin von Sachſen Theil und ſetzen 
ilsdann ihre Reife nach Frankfurt a. M. fort. 

München, 23. Juni. (W. T. B.) Fürſt 
Bismarck trifft heute Nacht 2 Uhr hier ein. Von 


Simbach ab ſtellt die baieriſche Bahn dem Für⸗ für die anarchiſtiſche Idee. Ich weiß, da 


der öſterreichiſchen Regierung wegen Auslieferung 
des in Krakau verhafteten polniſchen Publiziſten 
Hendigery. Derſelbe hat ſich das Vertrauen jun⸗ 
ger Polen erſchlichen, dieſelben zu politiſchen Um⸗ 
trieben zu verleiten geſucht, auf Grund von 
Schriftſtücken, die hierdurch in ſeine Hände ge⸗ 
langten, ſeine Opfer an die ruſſiſche Regierung 
verrathen, der gegenüber er die Rolle eines Ent⸗ 
deckers von angeblichen Attentaten und Verſchwö⸗ 
rungen ſpielte, für welche vermeintlichen Dienſte 
er ſich große Geldſummen auszahlen ließ. Gegen⸗ 
wärtig werden die auf ſeine Anzeige in Warſchau 
verhafteten 1 Leute größtentheils wieder in 
Freiheit geſetzt. 


Schweiz. 

Bern, 23. Juni. Im Bericht des Bundes⸗ 
raths an die Bundesverſammlung über die Han⸗ 
delsbeziehungen mit Frankreich iſt ausgeführt, 
über die wichtigſten Punkte des zwiſchen Frank⸗ 
reich und der Schweiz zu treffenden Abkommens 
beſtehe nahezu eine Verſtändigung. Im ſeltenen 
Gegenſatz hierzu beſagt eine anſcheinend offiziöſe 
Pariſer Meldung der Agentur „Davas“, eigent- 
liche Unterhandlungen mit der Schweiz hätten 
nicht ſtattgefunden. Es beſtände darüber auch 
kein Protokoll. 

Belgien. 


Brüſſel, 23. Juni. (W. T. B.) In dem 
Kohlenbergwerk von Amercoer bei Roux ſtieg heute 
der Fabrſtuhl mit einer Anzahl Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen mit ſo großer Geſchwindigkeit aus 
dem Schacht empor, daß er gegen das Gebälk 
ſchlug. Mehrere Arbeiter und eine Arbeiterin 
ſollen getödtet ſein. 


Frank reich. 


Paris, 22. Juni. In der geſtrigen Nach⸗ 
mittagsſitzung des Schwurgerichts von Montbriſon 
wurde das Verhör Ravachol's beendigt. Er leug⸗ 
nete beharrlich jede Schuld an der Ermordung 
ſowohl des Trödlers Rivollier und ſeiner alten 
Dienſtmagd, als der Eiſenhändlerinnen Marcou. 

Ueber das letztere Verbrechen ſollte er Chau⸗ 
martin beſtimmte Einzelheiten erzählt haben: wie 
er und ein Anderer den Laden der beiden Frauen 
betraten, als fie ebeu ſchließen wollten, wie man 
die Mutter wegſchickte, um ein 50 Franks⸗Billet 
zu wechſeln, die Tochter mit eiuem Hammerſchlag 
auf den Kopf todt zu Boden ſtreckte und dann 
die herbeieilende Mutter auf die gleiche Weiſe 
tödtete. Von Alledem will Ravachol nichts wiſſen. 
Er behauptet, er ſei um jene Zeit gar nicht in 
Saint⸗Etienne geweſen. Augenzeugen giebt es 
nicht; ebenſo wenig für die Theilnahme Ravachol's 
au der Ermordung Rivollier's. Ueber dieſe wur⸗ 
den von ſeinem Kameraden Chaumartin und 
Fachard, dann auch noch von ſeiner ehemaligen 
Geliebten Rulliere, angeblich nach ſeiner eigenen 
Darſtellung, genaue Einzelheiten gegeben. Der 
Angeklagte behauptet einfach, man verleumde ihn. 
Dagegen bekannte er ſich zu der Plünderung und 
der Brandlegung eines Hauſes in der Umgebung 
von Saint⸗Etienne und zu der Grabſchändung 
auf dem Friedhofe von Saint⸗Jean de Bonne⸗ 
fonds. Auf die Frage, ob die Nacht, die er da 
mit dem Sprengen der Gruft und dem Durch⸗ 
wühlen des Sarges zubrachte, nicht einen tiefen 
Eindruck auf ihn gemacht hatte, erwiderte er weg ⸗ 
werfend: „Ich erinnere mich nur, daß es ekelhaft 
war, das iſt aber auch alles.“ 

Als das Verhör u Ende war, bat er um 
die Erlaubniß, eine Erklärung abgeben zu dürfen. 
Sie wurde ihm erlaubt, und nun las er mit 
dumpfer Stimme von einem mitgebrachten Blatte 
ab: „Ich habe das Opfer meiner Perſon ge⸗ 
bracht. Wenn ich noch kämpfe, ſo fee a 

i 


ſten, wie bei früheren Anläſſen, einen Extrazug Rächer haben werde.“ 


zur Verfügung. 


Eine Erklärung, welche der Anarchiſt Guſtav 
Mathieu an den Vertheidiger Lagaſſe aus London 
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der Frauen Marcou freiſprach, ließ der Staats⸗ 
anwalt einfach zu den Akten legen. 

In dem Verhör, welches die Mitangeklagten 
Ravachol's, Beala und Mariette Soubere, zu be⸗ 
ſtehen hatten, verlegten ſich Beide auf das ent⸗ 
ſchiedenſte Leugnen wobl in Betreff ihrer Heh⸗ 
lerſchaft als auch des Antheils an der Ermordung 
der Frau Marcou und ihrer Tochter. Ein Nach⸗ 
bar wollte Beala mit Ravachol geſehen baben, 
als beide den Eiſenladen betraten, während die 
Soubere draußen auf und ab ging. 

Intereſſanter verſprach das Verhör des Zeu⸗ 
gen Chaumartin zu werden, der ſchon im Pariſer 
Prozeſſe eine hervorragende Rolle als Verräther 
an ſeinen Kameraden, den Anarchiſten, ſpielte. 
Wie ſchon erwähnt, hatte man ihm in Mont⸗ 
briſon ein ſicheres Unterkommen in der Gendarme⸗ 
rie⸗Kaſerne gegeben, damit die Anarchiſten ihm 
nichts anzuhahen vermöchten. Er ſah äußerſt 
verlegen aus und glaubte betheuern zu ſollen, es 
ſei ihm für ſeine Perſon, wie für die Partei, der 
er angehörte, ſchmerzlich, egen ſeine Freunde 
auftreten zu müſſen. Der Gedſident ſchnitt ihm 
hier das Wort ab und forderte ihn auf, zur 
Sache, der Ermordung des Trödlers Rivollier zu 
kommen. Nach einigem Stottern erzählte dann 
Chaumartin, wie Rayachol ihm haarklein über 
das Verbrechen berichtet, auch hinzugefügt hatte, 
er wäre nur auf einen Mord, den des alten 
Mannes, nicht aber auf den ſeiner Dienſtmagd, 
die er verfolgte und gegen eine Gartenmauer 
ſchleuderte, weil ſie ſchrie, gefaßt geweſen. Dar⸗ 
auf entgegnele Navachol, das ſei alles erfunden, 
nur die Ermordung des Klausners habe er Chau⸗ 
martin erzählt und nachher mit ihm über das 
Verbrechen in La Varicelle nach der Darſtellung 
der Zeitungen geſprochen. Das wollte Chaumar⸗ 
tin nicht wichen und es kam zu einem lebhaften 
Streite zwiſchen ihm und dem Advokaten über 
die Todesart, weil Chaumartin ſich erinnern 
wollte, daß Ravachol von einem Küchenmeſſer ge⸗ 
ſprochen hatte, während der Gerichtsarzt den Tod 
der beiden Alten von einer kräftig geführten Axt 
herleitete. Eine Rührſeene entſpann ſich, als die 
ehemalige Geliebte Ravachol's, Frau Rulliere, 
wiederholen ſollte, was ſie dem Staatsanwalt in 
Saint⸗Etienne über die verſchiedenen Verbrechen 
Ravachol's erzählt hatte. Dieſer faßte ſie, als 
wollte er das Weib magnetiſiren, feſt ins Auge, 
und nun zog ſie, weinend und ſchluchzend, Alles 
zurück und bat ihn mit gefalteten Händen um 
Verzeihung. f 

Die Verurtheilung Ravachol's zum Tode ift 
inzwiſchen telegraphiſch gemeldet worden. 

„ 23. Juni. (W. T. B.) Der Pro⸗ 
feſſor an der polytechniſchen Schule, Hauptmann 
Mayer, welcher heute in einem Degenduell von 
dem Marquis Mores verwundet wurde, iſt, wie 
verlautet, geſtorben. 

Paris, 23. Juni. (W. T. B.) Die Bud⸗ 
get⸗Kommiſſion der Kammer hörte heute den 
Marineminiſter über die Frage der Ergänzungs⸗ 
kredite in Höhe von 39 Millionen für die dies⸗ 
jährigen Uebungen. Die Kommiſſion ſtrich 
davon 15 Millionen. Der Miniſter erklärte, er 
könnte die Herabminderung nicht annehmen. Die⸗ 
ſelbe würde die Ausführung des von der Kammer 
ſelbſt feſtgeſtellten Programmes für die Aus⸗ 
rüſtung und Neubauten unmöglich machen. Die 
Kommiſſion hielt nahezu die geſammten Abſtriche 
aufrecht und ſtellte nur 3 Millionen von den ge⸗ 
kürzten 15 Millionen wieder her. 

Bayonne, 23. Juni. (W. T. B.) Wie 
aus Madrid gemeldet wird, iſt der Miniſterrath 
mit der Neugeſtaltung der Verwaltung des Tele⸗ 
raphgenweſens befaßt. 


Italien. 


Rom, 23. Juni. Die Wuthausbrüche des 
„Oſſervatore“ gegen die Monarchenbegegnung in 
Potsdam dauern fort. In einem Leitartikel er⸗ 
klärt heute das päpſtliche Blatt wuthſchnaubend, 
die Berliner Vorgänge bedeuten für Italien die 
Vervollſtändigung des Ruins und der Preis des 
Berliner Enthuſiasmus ſei der Todeskampf 
Italiens. Der heutige „Moniteur“ verſetzt 
wiederum der „Germania“ und der „Kölniſchen 
Volkszeitung“ wegen ihrer ungeſchickten und un⸗ 
gezogenen Artikel Rippenſtöße. Der „Oſſer, 
vatore“ gab peftern der „Kölniſchen Volkszeitung“ 
ſogar bezüglich ihrer Romberichte das Epitheton 
„verlogen“. 

Rom, 23. Juni. (W. T. B.) In der 
heute Nachmittag ſtattgehabten Sitzung des Ge⸗ 
meinderathes ſtellte Baccelli den Antrag, dem 
Bürgermeiſter in Berlin einen herzlichen Gruß 
und aufrichtigen Dank für die feſtlichen Veran⸗ 
ſtaltungen in Berlin anläßlich der Anweſenheit 
des italieniſchen Königspaares zu ſenden, man 
würde hierdurch dem deutſchen Reiche, dem ſicher⸗ 
ſten und ruhmvollſten Freunde Italiens, die ge⸗ 
bührende Ehre erweiſen. Der Maire erklärte, 
daß er dieſen Antrag gern im Namen der Ver⸗ 
ſammlung annehme und die Gefühle der Haupt⸗ 
ſtadt nicht beſſer zum Ausdruck bringen könne, 
als daß er ein Telegramm in den Worten Bac⸗ 
cellis nach Berlin ſende. Der Antrag wurde 
mit Akklamation angenommen. 

Rom, 23. Juni. (W. T. B.) Die „Agen⸗ 
zia Stefani“ iſt ermächtigt, die Meldung für un⸗ 
gegründet zu erklären, wonach der Miniſterprä⸗ 
ſident Giolitti irgend welche Aufträge erlaſſen 
hätte zu finanziellen Operationen, welche im In⸗ 
lande oder im Auslande in Rente oder in Schatz⸗ 
ſcheinen mit ſiebenjähriger Verfallfriſt vorgenom⸗ 
men werden ſollten. 


Großbritannien und Irland. 

London, 20. Juni. Heute iſt der 55. 
Jahrestag der Königin Viktoria. Nach etwas 
mehr als einem Jahr wird die Regierungsdauer 
Ihrer Majeſtät, wenn Gott fie bis dahin gück⸗ 
lich erhalten ſollte, eine längere als die irgend 
eines ig Monarchen fein, die ihres Groß⸗ 
vaters Georg III. allein ausgenommen, welche 
59 Jahre betrug. Da die Königin indeß die 
Bürde ihrer hohen Stellung mit überraſchender 
Rüſtigkeit trägt, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, 
daß ſie noch über die Jahre ihres Großvaters 
hinaus regieren wird. Von all' den Monarchen, 
welche die junge Königin im Jahre 1837 zu 
ihrer Thronbeſteigung beglückwünſchten, iſt Nies 
mand mehr am Leben und in vielen Fällen ſind 
ſogar ihre Reiche nur noch Begriffe der Ver⸗ 


Knutsford erklärte, er könne keinen Vortheil 
darin erblicken, Nordborneo als Unionkolonie 
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geſchickt hatte und die Ravachol von dem Morde direkt 


rekt unter die Verwaltung Englands zu ſtellen. 
Die Nordborneo⸗Geſellſchaft habe auch nicht die 
Subvention der Regierung nachgeſucht. 

London, 23. Juni. (W. T. B.) Der 
Wahlaufruf Gladſtone's an feine Wähler in Mid⸗ 
lothian ſtellt als die wichtigste Frage, die es zu 
entſcheiden gilt, die 
Löſung dem Parlamente geſtatten würde, ſeine 
Aufmerkſamkeit den Angelegenheiten der anderen 
Theile des vereinigten Königreiches zu widmen. 
Gladſtone betont die Nothwendigkeit, die Lage der 
Arbeiter zu verbeſſern, hauptſächlich durch eine 
Umgeſtaltung des bei der Einſchreibung in die 
Wäblerliſten befolgten Syſtems und durch eine 
Herabminderung der Arbeitsſtunden, ſowie durch 
eine Reform des Syſtems der Erlaubnißerthei⸗ 
lung für den Verkauf von Getränken. Auch ſei 
eine Verbeſſerung der Lage der Bergarbeiter an⸗ 
zuſtreben. Gladstone billigt die Maßnahmen der 
gegenwärtigen Regierung bezüglich der Geſetze 
über die Lokalverwaltung und den Ankauf kleiner 
Landgüter. Gladſtone ſchließt ſeinen Aufruf mit 
einem Danke an ſeine Wähler für das ihm ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen, und bittet, ihm einen neuen 
Beweis deſſelben zu geben. 


NRufiland. 


Petersburg, 20. Juni. Die jetzt doch 
zu Stande gekommene Reife König Humberts nach 
Berlin wird von der ruſſiſchen Preſſe natürlich 
wenig freundlich aufgenommen. Ihre freudige 
Bejubelung von „Naucy“ wird durch dieſe Reiſe 
ein wenig gezügelt, denn ſie iſt, im Verein mit 
der Durchbringung des proviſoriſchen Budgets 
durch das gegenwärtige italieniſche Kabinet, doch 
ein wirkungsvoller Beweis, daß der Dreibund 
gegenüber der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft 
jo kräftig wie früher bleibt. In der „Nowoje 
Wremja“ ſpricht ſich die Verſtimmung in folgen⸗ 
den Worten aus 

„Welches iſt das Ziel dieſer Reiſe? Wollte 
Humbert mit dem Oberhaupte des D eibundes, 
dem Kaiſer Wilhelm, zuſammentreffen, um von 
ihm neue Inſtruktionen zu erhalten, oder wollte 
er im Hinblick auf die wachſende Unpopularität 
in Italien mit der auswärtigen Politik des Kö⸗ 
nigs nach Berlin kommen, um ſich in Berlin die 
Erlaubniß zu erwirken, die italieniſche Armee um 
zwei Korps zu vermindern? Das Eine iſt eben 
jo gut möglich, wie das Andere?!“ N 

Man ſieht, wie ſich die „Nowoje Wremja“ 
mit Abſicht eines beleidigenden Tones befleißigt, 
indem fie einfach „Humbert“ ſtatt „König Hum⸗ 
bert“ ſchreibt und von einer Erlaubniz“ 
ſpricht, die er ſich in Berlin „erwirken“ möchte, 
als wäre der König von Italien ein Vaſall 
Deutſchlands. RE 

Weiter heißt es dann, Italien ſei das letzte 
Rad am Wagen des Dreibundes, und den er⸗ 


wünſchten Segen werde es doch niemals ernten. 


Wenn König Humbert hoffe, mit Hülfe Deutſch⸗ 
lands Frankreich noch einmal niederzuſchmettern 
und zu einer Macht ein Ranges zu degra⸗ 
diren, damit für Italien eine „goldene Zeit“ ein⸗ 
träte und es ungehindert ſeine Ziele im Mittel⸗ 
meer und die Erwerbung feſter Kolonien in 
Nordafrika durchführen könne, ſo könnten ſich alle 
derartigen Hoffnungen doch niemals verwirklichen, 
weil das italieniſche Volk, das die finanziellen 
Laſten nicht mehr zu tragen vermöge, ſich noth⸗ 
wendigerweiſe dagegen auflehne und auflehnen 
müſſe. Wenn Italien ſich endlich zu derartigen 
Hoffnungen ganz gerüſtet haben wird, ſo werde es 
in demſelben Augenblick an dem Thore ſeines un⸗ 
aufhaltbaren finanziellen Bankerotts ſtehen! Der 
Aerger der „Nationaliſten“ tritt in dieſen Aus⸗ 
führungen deutlich zu Tage. Dabei vergeſſen ſie 
aber ganz, daß das eigene ruſſiſche Volk unter 
der finanziellen Belaſtung, an der auch die fort⸗ 
ſchreitende Umrüſtung und die ſtetige Vermeh⸗ 
rung der ruſſiſchen Armee und Marine zu einem 
nicht unbedeutenden Theil betheiligt ſind, immer 
mehr in ſeiner von Niemand geleugneten Ver⸗ 
armung fortſchreite — nicht ohne Zuthun der 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft. i 

etersburg, 22. Juni. Ein der „Nowoſe 
Wremja“ aus Aſtrachan zugegangenes Telegramm 
meldet, am 19. Juni habe in jener Stadt auf 
dem Kalmücken⸗Bazar (Marktplatz) in Gegenwart 
der ruſſiſchen Behörden und einer Anzahl lat ⸗ 
mückiſcher Stammeshäupter und Fürſten die 


feierliche Verkündigung der Emanzipation der 


Kalmücken ſtattgefunden, nachdem das Geſetz, eine, 
Ergänzung zum Ukas vom 19. Februar 1861 
(Aufyebung der Leibeigenſchaft), nach dreißigißh⸗ 
riger Verſchleppung in den Kanzeleien, endlich 
die Genehmigung des Reichsraths, und am 28. 
he d. J. die kaiſerliche Betätigung erhalten 
atte. 

Wie wir der ausführlichen geſchichtlichen 
Darlegung der „Nowoje Wremja“ über die Eut⸗ 
ſtehung des Hörigkeitsverhältniſſes der unteren 
Klaſſen des Kalmücken⸗Volkes entnehmen, iſt 
die Leibeigenſchaft derſelben erſt ſeit dem An⸗ 
fang dieſes Jahrhunderts durch die büreau⸗ 
kratiſche Willkür der Regierungsbehörden 
entſtanden, während bis dahin unter den 
Kalmücken das Hörigkeitsverhältuiß ganz unbe⸗ 
kannt geweſen war. Die Zahl der durch dieſes 
Geſetz emanzipirten Kalmücken, die zu ihren 
Stammeshäuptern und Fürſten bieher in dem 
Verhältniſſe faſt ſklaviſcher Abhängigkeit ge⸗ 
ſtanden hatten, beläuft ſich auf etwa 150,000. 

Bulgarien. 

Soſia, 23. Juni. (W. T. B.) Der Mili⸗ 
tärgerichtshof hat den Beginn des Prozeſſes 
wegen Ermordung Beltſchews auf den 30. Juni 
feſtgeſetzt. 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 24. Juni. Landgericht. 
Strafkammer III. Von derſelben wurde der 
Knecht, reſp. Arbeitsburſche Karl Matz⸗ 
dorf von Heinrichshof, 15 Jahre alt, we⸗ 
gen ee ee 
niß verurtheilt. . geriet5ö am 31.“ Januar 
d. J. mit dem Arbeiterſohn Albert Ehrke in 
Streit, wobei dieſer mit einem Meſſer in die 
Hand geſtochen wurde. 

* Den Eigenthümern Geſchke und Schütz 
zu Alldamm find in letzter Nacht ſämmtliche 
Stallungen und Scheunen niedergebrannt. 

* Heute Vormittag iſt eine an der Moltke⸗ 
ſtraße, gegenüber der Gieſebrechtſtraße, ſtehende 


e 23. Juni. (W. T. B.) Ober⸗ Pappel von dem ſtarken Wind umgeworfen 
5 d i p | worben. a 

haus. Der Staatsſekretär der Kolonien Lor 2 In lezter Nacht fand der Wächter in der 

gr. Domſtraße einen Mann, deſſen Name nich. 
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feſtgeſtellt werden 
fallen vor. Derſelbe wurde nach dem 
Krankenhauſe gebracht. 3 

* Der Schl ſſer Richard Claſen wurde 
in der letzten Nacht verhaftet und zur Kuſtodie 
gebracht, weil er in der Heinrichſtraße zwei 
Stuckateure ohne jegliche Veranlaſſung blutig ge⸗ 
ſchlagen hatte un 

* Hinter einem Gebüſch auf dem Viktoria⸗ 
platz hielt ſich in letzter Nacht der Arbeiter 
Auguſt Miſchke verſteckt auf. Auf einer Bank 
davor ſaßen zwei Perſonen, und M. in dem 
Glauben, die Leute ſchliefen, ſchlich ſich beran und 
riß dem Einen den Hut vom Kopfe, um ſich da⸗ 
mit zu entfernen. Doch wurde er bald ergriffen 
und dem Wächter übergeben, welcher ihn zur 
Kuſtodie brachte. 

— Der Patriotiſche Schützenbund hielt 
vorgeſtern ſein Königsſchießen in der 
Podejucher Waldhalle ab. Morgens 9 Uhr ging 
die Fahrt mit dem feſtlich geſchmückten Dampfer 
„Stadtrath Hellwig“ über den Dammſchen See ab. 
Nach Ankunft in der Waldhalle hielt der Vor⸗ 
ſitzende Herr Dahlke eine Anſprache und ſchloß 
mit einem Hoch auf den Kaiſer. Die Königs⸗ 
würde errang Herr Bauunternehmer J. Krüger, 
1. bezw. 2. Ritter wurden die Herren Barbier 
Klein und Zimmermeiſter F. Leben. 

— Die Kaiſer⸗Wilhelm⸗ Stiftung 
für deutſche Invaliden bewilligte im verfloſſenen 
Jahre 1271 fortlaufende Unterſtützungen in Höhe 
von 75, 933,65 Mark und 127 einmalige Unter- 
ſtützungen in Höhe von 5549,05 Mark; an Kur⸗ 
beihülfen wurden an 51 Perſonen 2168 Mark 
gezahlt; für Subventionen au die Zweigvereine 
wurden 26.500 Mark verausgabt; die geſammten 
Verwaltungskoſten betrugen 12.345,85. Mark. 
Das Vermögen iſt nach Abzug der Ausgaben für 
1891 in Höhe von 122,878,54 Mark auf 
1,134,651,02 Mark angewachſen. Aus der 
Pflege der Stiftung wurden 348 Perſonen ent⸗ 
laſſen, 198 durch Eintritt in den Genuß von 
Reichspenſion oder Uebernahme durch andere 
Stiftungen, 61 durch Ausſcheidung aus dem 
Unterſtützungsalter, 46 durch verminderte oder 
nicht mehr anerkannte Bedürftigkeit, 5 durch 
Wiederverheirathung, 1 wegen Unwürdigkeit; 37 
Perſonen ſtarben. 

3 
Elyſium⸗Theater. 

Nach längerer Pauſe beſuchten wir geſtern 
wieder einmal das Elyſium⸗Theater und wenn 
uns auch in erſter Linie der Gaſt dieſer Bühne, 
Herr Albert Bozen hard, dorthin lockte, ſo 
war die ganze Vorſtellung für uns doch dadurch 
intereſſant, daß wir das N 
noch nicht kannten, da wir daſſelbe bisher nur in 
einer Poſſe zu ſehen Gelegenheit hatten. Und 
wir müſſen gejteyen, daß wir auf das ange⸗ 
nehmſte überraſcht waren über das flotte Enſemble 
ſowohl, wie über die Leiſtungen im Einzelnen, 
welche die Anforderungen, welche man an eine 
Sommerbühne stelle. kaun, im weiteſten Maße 
befriedigen. Zur Aufführung gelangte Schönthaus 
und Kadelburgs Luſtſpiel „Goldfiſche“, in 
welchem Bozenhard als „Premier⸗ieutenant von 
Ferſen“ Gelegenheit hatte, eine Probe ſeines an 
dieſer Stelle ſchon früher oft geprieſenen bedeuten⸗ 
den Talentes abzulegen. Herr Bozenhard ſtattete 
dieſen liebenswürdigen Schmerenöther mit einer 
Fülle von Humor aus und verſtand es auch, in 
den Scenen mit „Joſephine von Pächlaar“ Töne 
tiefer Empfindung zu treffen, ſodaß die, trotz der 
ungünſtigen Witterung ſehr zahlreich erſchienenen 
Zuſchauer dem Spiel mit ſteigendem Intereſſe 
folgten und wiederholt lebhaften Beifall ſpendeten. 
Für das Fach eines Bonvivants iſt Herr Bozen⸗ 
hard von der Natur auf das vortheilhafteſte be⸗ 
dacht, dazu kommt, daß derſelbe ſich eines ſtets 
friſchen, lebenswahren Spieles befleißigt, durch 
welches ſeine Figuren ſympathiſch berühren, und 
dies war auch geſtern der Fall. Neben dem ge⸗ 
ſchäͤtzten Gaſte hatte ſich Frl. Springer, welche 
eſtern wieder zum erſlen Male auftrat, einer 
überaus freund lichen Aufnahme zu erfreuen. Die 
Dame iſt durch ihr früheres langjähriges 
Engagement an hieſigen Buhnen vortheilhaft be⸗ 
kannt und ſie erwies ſich auch geſtern in der 
Rolle der „Joſephine“ als denkende Schauſpielerin. 
Sehr treſſend und mit ſcharfer Charakteriſtik gab 
Herr Koch den gutmüthigen geckengaften „Wolf 
von Pächlaar“ und auch die Damen Frl. 
v. Driller (Emmy) und Frl. Lambois 
(Mathilde v. Kößwitz) und die Herren Schirmer 
(Oberſt von Ferſen), Behr (Wiater) und 
Kreidemann (Roland) wirkten zum Vortheil 
des Ganzen mit. Durchaus nicht befriedigen 
konnte Herr Werder als „Settendorf“, derſelbe 
gab ſich in keiner Weiſe Mühe, die ſonſt ſo dank. 
bare Rolle zur Geltung zu bringen. Anerkennung 
verdient die Regie des Herrn Dir. Gluth. 
— Schließlich wollen wir noch darauf hinweiſen, 
daß Herr Boze hard, wegen anderweitigen Ver⸗ 
pflichtungen hier nur wenige Gaſtſpiele geben 
kann, am Montag wird ſich derſelbe bereite 
wieder verabſchieden, nachdem er am Sonntag 
noch eine feiner hervorragendſten Rollen, den 
„Ramiro“ in „Die wilde Katze“ gegeben hat. 

R. O. K. 


alten 


Gerichts⸗Zeitung. 

Berlin, 24. Juni. Vor der dritten Straf⸗ 
kammer faud geſtern ein intereſſanter Stempel⸗ 
ſteuer⸗Prozeß ſtatt, der ſich gegen ſieben hieſige 
Kaufleute richtete. Im Herbſte vorigen Jahres 
ſah ein Kriminalbeamter, wie ſich ein Kind auf 
dem Flur eines Hauſes mit kleinen Spielkarten 
beſchäftigte. Der Beamte beſichtigte die Karten 
näher und entdeckte, daß fie nicht geſtempelt 
waren. Er ſtellte Ermittelungen nach der Be⸗ 
zugequelle an und entdeckte als die Fabrikantin 
die Firma Neßler u. Co. in Annaberg i. S. Die 
Provinzial⸗Steuerbehörde ließ die Sache weiter 
verfolgen, aus den Büchern der genannten Firma 
wurden ſieben Berliner Kaufleute, welche jene 
Karten bezogen batten, ermittelt. Es wurden 
bei ihnen Nachſuchungen vorgenommen und 
ſämmtliche vorgefundenen Spiele wurden beſchlag⸗ 
nahmt. Es handelte ſich um Spielkarten, welche 


konnte, von Krämpfen be⸗ 


ſich der Stempelſteuer⸗Kontravention ſchuldig ge⸗ herverſcbaulen. Die junge Dame, als hätte fie; Kilogramm ab Amſterdam und Antwerpen; 3,20 bis 


macht. 


ſelben denn auch in Strafe genommen, die beiljtanden, trat auf mich zu und legte den der 
einigen der Betheiligten eine koloſſale Höhe er⸗ mütterlichen Linken entnommenen ſilbernen Arn⸗ 


Spiel beträgt 30 Mark. 


Spielwaaren⸗Großhandlung A. Schleſinger wurden her der Mama die Mühe des Zablens überheben 


4248 Spiele gefunden. Die Steuerbehörde hat 
hierfür 127,440 Mark Strafe ausgeworfen. Da 
die Firma aus zwei Inhabern beſteht und jeder 
in die gleiche Strafe genommen werden muß, ſo 
hätte die Firma insgeſammt 254,880 Mark zu 
zahlen. Da der Kaufmann von Otto aber erſt 
in die Firma eingetreten iſt, nachdem bereits 
ein Theil der Kartenſpiele weiter vertrieben war, 
ſo bezifferte ſich die ihm auferlegte Strafe auf 
84,240 Mark. Der Kaufmann Strenger ſoll 
25,920 Mark, Kaufmann Schubert 1440 Mark, 
Kaufmann Wolf 720 Mark, Kaufmann Sommer⸗ 
feld 1620 Mark und Kaufmann Manus 2160 
Mark Strafe zahlen. Das find insgeſammt 
243,540 Mark. Gegen dieſe Verfügung bean⸗ 
tragten die in Strafe Genommenen richterliche 
Entſcheidung. Sie machten geltend, daß die 
Spiele mit einem Umſchlag verſehen ſeien, welcher 
erkeunbar die Bezeichnung „Kinderſpielkarten“ 
trage, daß die Karten nicht die gewöhnliche Form 
der Spielkarten hätten, aus ganz gewöhnlichem 
rohen Löſchpapier hergeſtellt, nicht gleichmäßig 
abgeſchnitten und aus allen dieſen Gründen für 
Erwachſene nicht zu gebrauchen ſeien. Der 
Staatsanwalt berief ſich dagegen auf das Gut⸗ 
achten des Haupt⸗Steueramts für ausländiſche 
Gegenſtände. Darin wird zunächſt darauf hinge⸗ 
wieſen, daß der Umſchlag außer der Bezeichnung 
„Kinderſpielkarten“ noch die Worte: „Für Klein 
und Groß“ trage. Ferner überſchritten die 
Karten das in der Bekanntmachung des Reichs⸗ 
kanzlers vom 6. Juli 1875 für ſtempelfreie Kin⸗ 
derſpielkarten beſtimmte Maß. 
und die Qualität der Karten komme es nicht an, 
da die Karten trotz aller Mängel und der darauf 
befindlichen Bilder und Sprüche zum Spielen 
geeignet ſeien. Der Staatsanwalt beantragte 
daher, die Strafen zu beſtätigen, welche im Un⸗ 
vermögensfalle in Gefängnißſtrafen umzuwandeln 
ſeien, und zwar einen Tag für je 15 Mark. Bei 
den Angeklagten Müller und von Otto (Schle⸗ 
ſinger u. Co. ſowie Strenger könne nur auf das 
zuſäſſig höchſte Strafmaß, je zwei Jahre Ge⸗ 
fängniß, erkannt werden, bei Schubert würde an 
Stelle der gegen ihn verhängten Geldſtrafe auf 
96 Tage, gegen Wolf auf 48, gegen Sommer⸗ 
feld auf 108 und gegen Manns auf 144 Tage 
Gefängniß zu erkennen ſein. Rechtsanwalt Gra⸗ 
bower als Vertheidiger führte aus, daß die Karten 
zum Spielen für Erwachſene durchaus ungeeignet 


Geſammtperſonal ſeien, daß die Angeklagten hiervon überzeugt ge 


weſen ſeien und deshalb freigeſprochen werden 
müßten. Der Gerichtshof ſchloß ſich der Anſicht 
der Steuerbehörde an. Er wolle ſich anheiſchig 
machen, mit den fraglichen Karten einen regel⸗ 
rechten Skat zu ſpielen, und einer eingeregneten 
Jagdgeſellſchaft oder Eiſenbahn⸗Reiſenden würden 
dieſe Karten in Ermangelung beſſerer ſehr will⸗ 
kommen ſein. Er ſei auch der Ueberzeugung, 
daß es auf eine Umgehung des Spielkarten⸗ 
Stempelgeſetzes abgeſehen ſei. Es müſſe deshalb 
bei den Anträgen des Staatsanwalts bleiben. 
Der Vorſitzende, Landgerichtsrath Braun, machte 
eine Andeutung dahin, daß ein an die maß⸗ 
gebende Stelle gerichtetes Geſuch um Herab⸗ 
ſetzung der Strafe Erfolg haben dürfte. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. (Ein Einzugs⸗Abenteuer.) Das 
B. T.“ ſchreibt: Ueber „ſonderbare Amerikaner“, 
welche lediglich zu dem Zweck nach Berlin ge⸗ 
kommen ſind, um hier den Kaiſer und den Kö⸗ 
nig von Italien zu ſehen, ſind bereits Anekdoten 
in hieſigen Blättern aufgetaucht, und wir können 
hierzu eine weitere mittheilen, die von dem uns 
bekannten Einſender als buchſtäblich wahr ver⸗ 
bürgt wird. Derſelbe ſchreibt: 

Beurlaubt und nicht verreiſt, erging ich 
mich geſtern. Mittag im Thiergarten. Plötzlich 
fiel mir ein, daß ja das italieniſche Königspaar 
um ½3 Uhr feinen. Einzug hier halten würde 
und ich lenkte, um mir die Dekorationen der 
Königgrätzerſtraße anzuſehen, meinen Weg durch 
die Bellevueſtraße nach dem Potsdamer Thor. 
Es war genau 1 Uhr. In der Potsdamerſtraße, 
gegenüber der Linkſtraße, — ich war gerade da⸗ 
bei, meine während der Promenade im Thier⸗ 
garten unbehandſchuhten Hände mit Ziegenleder 
zu überziehen — tönte es plötzlich an mein Ohr, 
wie: „do you speak English?“ und auf⸗ 
blickend gewahrte ich vor mir drei Damen, eine 
ältere in ſchwarzer Seide und zwei jüngere in 
duftigen Sommertoiletten. Es war kein Zweifel, 
die Anrede galt mir! Höflich mein graumelirtes 
Haupt entblößend, ſtammelte ich ein aus dem 
Vokabelſchatz meiner Tochter aufgeſchnapptes „No 
mylady, Frenche,“ und ſtellte mich in meinem 
noch unvergeſſenen leidlichen Franzöſiſch den 
Damen zur Verfügung. Während nun aus 
mütterlichem Munde mir das „Ring of Italy“ 
wiederholt entgegenſchallte, verſtändigte mich das 
eine Töchterlein, eine ſchlanke, vornehme Erſcheinung, 
in etwa ähnlich perfektem Franzöſiſch wie das mei⸗ 
nige, daß fie fremd in Berlin und, „coüte quil 
conte“, den Einzug der hohen Herrſchaften an⸗ 
ſehen wollten und müßten! Die Alte, pardon, 
die Mama, welche anſcheinend unſer kurzes Zwie⸗ 
geſpräch verſtanden, nickte ſehr energiſch mit dem 
Daupte, indem fie ebenſo energiſch auf eine wohl⸗ 
gefüllte filberne Beutelbörſe in der rechten Hand 
bhindeutete. Kurz entſchloſſen, da mich das 
Abenteuer zu amüſiren anfing, gab ich meine Be⸗ 
reitwilligkeit zu helfen zu erkennen, rief einen 
Dienſtmann und ſandte ihn mit einem Auftrage 
zu meiner Frau, mit dem auf ½3 Uhr ange⸗ 
ſetzten Mittagbrode nicht auf mich zu warten. 
Nachdem ich Mama meinen Arm geboten, betrat 
ich mit meinen drei Schutzbefohlenen einige 
Augenblicke ſpäter das Hotel, bei dem uns ber 
grüßenden Portier ein Zimmer, vornheraus, ver⸗ 
langend. Als derſelbe anfing, die Schultern 
emporzuziehen, ſprudelte ich, die auf meinem 
rechten Unterarm rubende ſilberne Börſe an⸗ 
äugend, „Ein Diner für vier Perſonen, ſofort, 


die Firma Neßler und Co. für drei Pfennige 2 Flaſchen für Röderer carte blanche, Selter⸗ 


das Spiel verkaufte. 


Jedes Spiel enthält 32 ſerwaſſer, Erdbeeren“ hervor, worauf die Schule 


Karten von je 70 Millimeter Höhe und 45 Milli» tern des würdigen Herrn herabſanken und ein 


meter Breite. Die Karten find in der Mitte wohlfriſirter Kellner uns die Treppe hinauf nach 3 
durch einen horizontalen Strich in zwei Felder Zimmer „Nr. 17“ voraufhüpfte. 


Die Mama 


theilt. In dem unteren Felde befindet ſich ein ſtürzte nach dem Feuſter und nachdem ein wie ⸗ 
tes Bild, das obere iſt durch einen ſenkrechten derholtes, „delightful, delightful* dem Zaun 


Strich nochmals getheilt. Auf der linken Seite 
befiudet ſich ein gedruckter Spruch, wie beiſpiels⸗ 
weiſe folgender: „Ein ſauberes Hemd, ein Wort 
Latein ſtehen allen Menſchen nett und fein. Latein 
brauchſt du nicht zu verſtehen, doch nach der 
Wäſche mußt Du ſehen.“ Auf der rechten Seite 
! t ſich dann das Bild einer franzöſiſchen 
Karte. Die Spielkarten ſind ſämmtlich von ein⸗ 
ander 9 und bilden ein vollſtändiges 
iquetſpiel. Die Steuerbehörde vertritt die An⸗ 

cht, daß dieſe Karten auch von Erwachſenen 


ihrer Zähne entſchlüpft, warf fie Hut, Hand⸗ 
ſchuhe, Schirm auf einen Divan und ſich ſelbſt 
dazu, mit der franzöſiſch redenden, anſcheinend 
älteren Tochter ein mich nicht gerade ſehr an⸗ 
muthendes, halblautes Geſpräch beginnend, aus 
welchem heraus ich wiederholt ein töchterliches 
„is gentlemen* zu vernehmen vermeinte. Wäh⸗ 
rend deſſen verſuchte ich mit der zweiten Toch⸗ 
ter ein Geſpräch anzuknüpfen, aber vergeblich 
und ich muß geſtehen, daß mir mein aus plötz⸗ 
licher Eingebung unternommenes Abenteuer an⸗ 


möchte. Es war nun eine wahrhaft eherne Ruhe 
über mich gekommen und ich machte den Damen 
gegenüber den Wirth ſo harmlos, wie ich es 
früher, in meiner Blüthezeit, gar oftmals zum 
Schaden des väterlichen Portemonnaies gethan 
hatte. Plötzlich klapperten Hufe auf der Straße 
— der Polizei⸗Oberſt ſprengte vorüber und aus 
weiter Ferne, immer näher kommend, drang das 
Brauſen der unten verſammelten Menge an 
unſer Ohr — der Reſt des Diner blieb unbe⸗ 
rührt und meine Damen, Amerikanerinnen, wie 
das Töchterlein mir anvertraut, hatten nur noch 
Auge und Ohr für das ſich unten abſpielende 
anregende Schauſpiel. — — — 

Als Alles vorüber, eilte die Mama an den 
Klingelzug, der Kellner erſchien — er verſtaud 
engliſch natürlich —, die alte Dame zahlte eine 
hübſche runde Summe, die der beiradte Jüngling 
mit tiefem Bückling einſtrich, und ich kam mir 
plötzlich echt überflüſſig vor. Ich nahm meinen 
Hut und empfahl mich; die „Franzöſin“ ſtreckte 
mir, mit verbindlichen Worten ihren Dank ſagend, 
ihre Hand entgegen; ein „Mary“ ertönte laut 
und ſcharf. Die alte Dame drängte die Tochter 
zurück und mich faſt zur Thür hinaus, im letzten 
Moment mit ſelbſt die Hand reichend und 
ſofort die Thür mir vor der Naſe ſchließend. 
Und da war es, als eb mir Jemand einen 
Schlag ins Geſicht verſetzt hätte — ich fühlte 
etwas in der Hand, klappe auf — — ein Fünf⸗ 
zigmark⸗Schein!! Mein erſter Impuls war, hin⸗ 
ein und der Alten das Geld vor die Füße werfen! 


Auf den Stoff] Dann ging's mir durch den Sinn: „Es iſt eine 


Amerikanerin, für 'nen Die nſtmann hat dich die 
Alte doch angeſehen, ſoll ſie dich auch noch für 
ein Greenhorn halten?“ Der Portier grüßte 
mich ſehr tief, und ich ging hin, für meinen 
Sohn Zeug zu einem neuen Anzug kaufen. 
Berlin. Eine Abmahnung vom Studium 
der Medizin wird der Berliner Frauenarzt Pri⸗ 
valdozent Dr. A. Martin auf dem bevorſtehenden 
deutſchen Aerztetag zur Sprache bringen und be- 
gründet dies vorläufig in folgender Weiſe: Als 
Martin auf dem Aerztetag von 1886 die Frage 
der e e des ärztlichen Berufes vertrat, 
ſtützte er ſeinen Antrag weſentlich auf die ſtati⸗ 
ſtiſch nachgewieſene Zunahme der Medizin Stu⸗ 
direnden und verwies auf die Schwierigkeiten, 
welche durch das Krankenkaſſengeſetz namentlich 
für die jungen Aerzte geſchaffen ſind. Inzwiſchen 
hat die Aerzteſchaft in Berlin verſucht, wenigſtens 


den Schwierigkeiten entgegenzutreten, die durch 1 


die bisherige Art der Aerztebeſtallung bei den 
Krankenkaſſen entſtehen, indem fie eine Agitation 
für freie Arztwahl in die Wege geleitet hat. 
Zwei weitere Gründe ſeien inzwiſchen zu ver⸗ 
zeichnen, welche es wünſchenswerth erſcheinen 
laſſen, nochmals von Seiten des Aerztevereins⸗ 
bundes die Frage zu erörtern. Der eine ſei die 
erſchreckende Thatſache, welche die Selbſtein⸗ 
fin zur Einkemmenſteuer ergeben hat. Wie 
ein Mitglied der Kommiſſion mit Erlaubniß des 
zuſtändigen Vorgeſetzten im ärztlichen Verein der 
Friedrich⸗Wilhelmſtadt berichtet, haben über 50 
pCt. der Berliner Aerzte ein Einkommen aus der 
ärztli ten Praxis von weniger bezw. bis zu 3000 
Mark deklarirt. Der andere Umſtand ſei der Er⸗ 
folg, welchen die Agitation für die Zulaſſung der 
Frauen zum Studium überhaupt, beſonders zu 
dem der Medizin, zu verzeichnen hat. Der 
ärztlich⸗kollegiale Verein der Friedrich Wilhelmſtadt 
bat mit Rückſicht auf dieſe Thatſachen ſeinen 
derzeitigen Vorſitzenden A. Martin beauftragt, 
auf dem Aerztetage die Frage der Ueberfüllung 
des niediziniſchen Studiums von neuem zur 
Sprache zu bringen. 

— (Bouillon bedeutet fo viel wie Kraft⸗ 
brühe.) Wie viel „Kraft“ ſolche in Berliner 
Reſtaurauts verabreichte „Brühe“ manchmal ent⸗ 
hält, das bewies deutlich ein kleines Intermezzo, 
das ſich vorgeſtern in einem Gartenreſtaurant er⸗ 
eignete und das wir genau nach der Erzählung 
des Betheiligten hier wiedergeben. Ein Gaſt des 
Lokals wollte ſich eben an dem Genuß der vor 
ihm ſtehenden Bouillon erfreuen, als er das 
Unglück hatte, die Taſſe umzuſtoßen und den 
Inhalt über die hellen Beinlleider ſeines nagel⸗ 
neuen „Pfingſtanzuges“ zu ſchütten. Nachdem 
er vergeblich verſucht hatte, in einem benachbarten 
Geſchäfte eine ſofortige Reinigung der bouillon⸗ 
durchtränkten Kleidungsſtücke herbeizuführen, 
kehrte er in das Lokal zurück und ſetzte ſich „zum 
Trocknen“ auf einen ſonnigen Platz im Garten. 
Und ſiehe da: Nicht der geringſte Fleck, ge⸗ 
ſchweige denn ein „Fett“ fleck iſt nach kurzer Zeit 
anf Rock und Beinkleid mehr zu ſehen, ſie 
ſtrahlen wieder fleckenlos und „wie neu“. Die 
Sonne hat die ganze „Kraftbrühe“ ausgezogen, 
und das friſchſte und klarſte Waſſer hätte eine 
beſſere Reinigung nicht vollziehen können. 

. Hamburg, 23. Juni. Das zwanzigjährige 
Dienſtmädchen Anna Brinckmann aus Kummer⸗ 
feld, welches ſein ſieben Wochen altes Kind in 
Eilbeck erwürgt und dann, um dieſe That zu 
verdecken, das Haus angeſteckt hatte, wurde von 
dem Altonaer Schwurgericht heute zum Tode 
verurtheilt. 


Böͤrſen⸗Berichte. 


Stettin, 24. Juni. Wetter Regnig. 
Temperatur + 11° Reaumur. Barometer 754 
Millimeter. — Wind: SW,, ſtürmiſch. 

Weizen ſtill, per 1000 Kilogramm loko 
190—205 bez., per Juni 196,50 nom., per 
Juni⸗Juli 196,00 B. u. G., per September⸗ 
Oktober 187,00 B., 186,00 G. 

Roggen etwas feſter, per 1000 Kilogramm 
loko 170189 bez., per Juni 189,00 nom., per 
Juni⸗Juli 188,00 G., per Juli⸗Auguſt 179,00 
G., per September⸗Oltober 174,00 bez. 

Gerſte ohne Handel. 

afer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſcher 143 bis 154 b 3 
Rüböl ohne Handel. 


Spiritns behauptet, per 100 Liter a 100 Gaz P 


Prozent loko 70er 37,5 G., per Juni 70er 
nom., per Juni⸗Juli 70er 36 nom., per 


6 
Juli⸗Auguſt 70er 36 nom, per Auguſt⸗September 


36,5 nom. 

Petroleum ohne Haudel. 

Regulirungspreiſe: Weizen 196,50, Roggen 
189,00, 70er Spiritus 36, Rüböl —.—. 

Angemeldet: Nichts. 


Hamburger Futtermittelmarkt. 
Original⸗ Bericht 
von G. und O. Lüders in Hamburg 
am 23. Juni 1892. 
In der abgelaufenen Berichtswoche vermochte 
das Futtermittelgeſchäft ſich nicht zu beleben. 
Der Konſum iſt äußerſt klein und angeſichts der 


Die Provinzial» Steuerbehörde hat die⸗ auf dem Grunde meiner Seele zu leſen ver⸗ 7,00 Mark per 50 Kilogramm ab Magdeburg; 
g 
reicht hat. Die Strafe für jedes ungeſtempelte heim auf das Spiegelgeſims, indem ſie mit zus bis 6,50 Mark per 50 Kilogramm ab 
Bei der Kurze und higer klarer Stimme mich bedeutete, daß ich nach⸗ burg, —,— bis —.— Mark per 50 


3,00—6,00 Mark per 50 Kilogramm ab London 
und Liverpool. Getrocknete Getreideſchlempe 5,75 
am⸗ 
ilo⸗ 
gramm ab Magdeburg. Getrocknete Biertreber 
5,25—5,75 Mark per 50 Kilogramm ab Ham⸗ 
burg. Erdnußkuchen und Erdnußmehl 7,20 bis 
8,00 Mark per 50 Kilogramm ab Hamburg. 
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 6,25 
bis 7,00 Mark per 50 Kilogramm ab Hamburg. 
Kokusnußkuchen und Kokusnußmehl 7,00—7,60 
Mark per 50 Kilogramm ab Hamburg. Palm⸗ 
kernkuchen 5,60 —6,25 Mark per 50 Kilogramm 
ab Hamburg. Rapskuchen 5,25—6,50 Mark 
per 50 Kilogramm ab Hamburg. Mais (amerik. 
mixed verzollt) 6,10—6,50 Mark per 50 Kilo⸗ 
ramm ab Hamburg. Weizenkleie 4,30—4,80 

ark per 50 Kilogramm ab Hamburg. Rongen⸗ 
kleie 4,80 —5,20 Mark per 50 Kilogramm ab 
Hamburg. 


Berlin, 24. Juni. Weizen per Juni 
17975 bis 180,— Mark, per Juni ⸗Juli 
180,00 Mark, per Juli⸗Auguſt 181,00 Mark, per 
September⸗Oktober 180,25 Mark. 

Roggen per Juni 199,75 bis 199,50 Mark, 
per Juni⸗Juli 193,25 Mark, per Juli⸗Auguſt 
183,00 Mark. September⸗Oktober 177,00 

Rüböl per Juni 52,30 Mark, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 52,70 Mark. 


Spiritus loko 70er 37,50 Mark, per Juni⸗ 2 


Juli 70er 36,10 Mark, per Auguſt⸗September 
70er 36,70 Mark, per September⸗Oktober 70er 
37,10 Mark. 
afer per Juni 149,50 Mark, per Juni⸗ 
Juli 149,50 Mark. 
Petroleum per Juni 21,40 Mark. 


London, Wetter: prachtvoll. 
a Berlin, 24. Juni. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß, Conſols 400, 106.76 London kurz 
d do. 81.9 


o. . 200 100,40 London lang — 
Deutsche Reichsanl, 30% 8740 Amſterdam kurz Lip 
Lomm. Pfandbriefe 3½% 9725 Paris kurz ie 
Italieniſche Rente 91,60 Belgien kurz e 

do. 3% Eifend⸗Oblig. 65,50 Bredom Cen ent⸗Fabr. — 
Ungar. Goldrente 9410 Neue Dampf.⸗Com. 2 

Numän. 1881er amort. (Stein) )) 84,66 

Rente 2,76 Stett. Chamotte⸗Jabr⸗ 
Serbiſche 5% Rente 82,50 Didier. 199,75 
Oriechiſche 6% Golbrente, 6500 | „Union“, Fabrit Gem | 
Muff. Boden⸗Credit 4½% 97,80 | Produkte 120,25 
do. do. von 1880 96,30 ultimo E 
8 ei 11675 Di 0. e 
„ Banlır gconto-Commandit 195,75 
Ruff. Banknot. Caſſa 20300 | Berliner Handels⸗Gef 25 
o,. do. Ultimo 20400 Oeſterr. Credit 72 18; 10 
Geese (10) 4 199,00 | Begumer Gui 18050 
el Ü h umer Gu 
vo, (110) 4% 101,00 Laurahütte e mer 
B,HHP. 2 890,4 17079 Gernla Berg 11770 
Hyp.⸗A.⸗B. (100 a w.⸗G 117, 
„l Emifflon 101,80 . a 
Stett Bule.⸗Aet Lit B 11,40 | Oftpreuß. Südbahn 75,15 

StettBulc.-Priorität, 128,00 Mariendurg⸗Mlawla⸗ : 
Stett Maſchinenb.⸗Anſt. 8 58,60 

Se e eee 
do. 6 proz. Prioritäten —.— — 4 e * 
Vetersburg kurz 203,60 . Franzoſen 181,75 

Tendenz ſchwach 
Bremen, 23. Juni. (Börſen⸗Schlu 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offiziell⸗ 
Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) 
Faßzollfrei. Geſchäftsl. Loko 5,70 B. Baum⸗ 
wolle matt. 


Nat pi Dalai 8.92 G., 8,978 
In t @, BA ber Se Der 
7,43 B. Mais per Mair‘ 5 
Mer Jun c. 5 B,, ber dert 582 
5 Yufecbam, 23. Juni, Nachmittags. W 5 i⸗ 
2 15 1 Mar, Roggen per Okto⸗ 


Amſterdam, 23. Juni Ja da- K 
0 ae 8376 a al kes 


dam, 23. Juni, 

BDancazinun 59,50. 

de, ef ir SUN: 
mar eizen behauptet. Roggen ruhig. 
Hafer feſt. Gerſte ſchwach. 93 5 

Antwerpen, 23. Juni, Nachmittags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Rafftnirtes, Tape weiß loko 13,50 bez. 
u. B., per Juni 13,50 B., e 13,50 B. 
per September⸗Dezember 13%, B. Feſt. 

Paris, 23. Juni, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per 
Juni 23,30, per Juli 23,40, per Juli⸗Auguſt 
23,50, per September Dezember 23,90. 
Rıggem ruhig, per Juni 16,30, per September⸗ 
Dezember 16,40. Mehl ruhig, per Juni 
52,10, per Juli 52,20, per Juli⸗Auguſt 52,50, 
per September⸗Dezember 53,60. Rübeöl beh., 
per Juni 56,00, per Juli 56,50, per Juli⸗ 
Auguſt 56,50, per September⸗Dezember 57,50. 
Spiritus ruhig, per Juni 48,75, per Juli 
49,00, per Yuli-Anguft 48,25, per September⸗ 
Dezember 43,00. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 23. Juni, Nachmittags. (Schli fe 
Kourſe.) Matt. 


Getreidemarkt. 


©. 


Kours vom 22, 
30% amortifich. Rente ‚80 99,95 
SU lee. e 99,45 99,724], 
4¼% eee unsit ee er near 
Daten c R 93,30 | . 98,90 
Oeſterr. Goldrente ........... 96,50 95 / 
4% ungar. Goldrente 95,43 95,56 
4% Ruſſen de 1880. 95,50 95,50 
4% Ruſſen de 1889 .. | 96,95 | 95,50 
4% unifiz. Fannter ERTEE 92,50 | 493,12 
4% Spanier äußere Anleihe... | 67,75 68,25 
Convert. Türken. N 20,75 
Türkiſche Sooſe . 8 84,00 
4% privil, Türk.⸗Obligatlonen. | 43250 | 431,50 
Framdſen : RT. 662,50 | 662 50 
Lombarden 222,50 | 221,25 
Banque ottomane 698,00 598,00 
e 675,00 | 681,00 
„ descohp ts 00, 00, 
Credit fſon cler 1145,00 1167.00 
0 bilien LER FETTR 186,00 190 00 
Meridional⸗Altieen 652,00 | 657,00 
Panama⸗Kanal⸗Aktieen —.— —.— 
5 „ 5% Obligationen] —.— —.— 
Rio Tinto⸗Altien 420,00 | 414,80 
Sugzlanal Allied ....u..-.0r 00. 2820,00 ö 
eee e —.— —.— 
Credit Lyonhaiss. 787,00. | 790,00 
Gas pour le Fr. et ’Etrang, ..„.| . man 
: tique „„ „ 4164 Ss m ur 
B. de Franteı 21.2.2... 4140,00 14160,00 
Ville de Paris de 1871....... — Eee 
Tabats Odtom u. uesscnes 889,00 0 
2%, Cons. Angl.. 97,25 97% 
Wechſel auf deuͤtſche Plätze 8 Mt] 122%/ö 4 122% 
Wechſel auf London kurz. 25,17½½ 25,17 
Cheque auf Londoeoen 25,19 25,19 
Wechſ. Amſterdam k. . 206,37 | 206,37 
in en EN n. 0 208,75 ] 208,00 
„ Madrſd . 146,00. | 446,00 
Comptoir d’Escompte neue ...| 515,00. | 517,00 
Robin en⸗Altlen. 95,00 93,70 
No rn are Suiekaın 100.52 ö 100,821/, 
Portugieſe n 25,00 251½ 
8% RNufſen % , Ts eee 79.50 79,90 


per Mai-Zunt 5,14 G., 5,17 B., 


Nachmittags 
Getreide ⸗ 


37,50, ver Juli⸗Auguſt 37,621 er Oktober⸗ 
Januar 36,371, es 
Havre, 23. Juni, Vocm. 10 Uhr 30 Min. 
9 der Hamburger Firma Peimann, 
iegler u. Ko.) Kaffee good average Santos 
per Juni 81,75, per September 80,00, per De⸗ 
zember 77,75. Ruhig. 
London, 23. Juni. An der Küſte 3 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Staubregen. 

London, 23. Juni. 96% Javazucker 
loko 15,25 ruhig. — Rübenrohzucker 
loko 13.12, ruhig. Centrifugal Cuba ——. 

London, 23. Juni. Sbili⸗-Kupfer 
45%U, per 3 Monat 45,87. 

Glasgow, 23. Juni, Nachmittags. Mo b⸗ 
eiſen. (Schlußbericht). Mixed numbers war⸗ 
rants 41 Sh. 5½ d. Käufer, 41 Sh. 61, d. 
Verkäufer. 

Newpork, 23. Juni, Vorm. Petro⸗ 
leum. (Anfangs kourſe.) Pipe line cerlifie 
9 Juli 53,00. Weizen per Dezember 


„Newpork, 23. Juni. Wechſel auf Londa 
4,87. Petroleum in Newpork 600, 
ta Philadelphia 5,95, rohes (Marke Parkers) 
5,30, Pipe line Tcertlf per Juli D. 
53½ C. Mehl 3 D. 00 C. Rotber Win⸗ 
ter⸗Weizen lolo — D. 91¾ C. Rother 
Weizen per Juni — D. 86 / C, per Juli 
D. — C., per Auguſt — D. 86%, (C., 
per Dezember — D. 89%, C. Getreide⸗ 
fracht 2,25. Mais per Juli 55,00. Zucker 
% Schmalz los 680. Kaſſee Rio 
Nr. 3 125. Kaffee per Juli ord. dio Nr. 7 
11,57. Kaffee per Seplember ord. io Nr. 7 
3 10 Weizen (Aufangs⸗Kour s. zer Dezember 


Der Werth der in der a Woche 
ausgeführten Produkte betrug 8,306,673 Dollars 
gegen 8,624,141 Dollars in der Vorwoche. 


Boll: Berichte. 
Antwerpen, 23. Juni, Vorm. 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., per Juli 
4.62½, per Auguſt 4,65, per Oktober 4,70, per 
Dezember 4,75 Käufer. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 24. Juni. Der geſchüftsführende 
Ausſchuß des Allgemeinen deutſchen Verbandes 
erklärt die Mittheilungen der „Kreuzzeitung“, 
nach welchen der Allgemeine deutſche Verband die 
elſaß⸗lothringenſche Frage als nicht gelöit bezeich⸗ 
net, für unwahr. 

München, 24. Juni. Fürſt und Fürſtin 
Bismarck trafen Nachts 2½ Uhr hier ein. Das 
Empfangskomitee überreichte Blumenſträuße, das 
Muſikkorps ſpielte die Wacht am Rhein. Bis 
zur Villa Lenbach bildeten Fackeltragende Spalier, 
während das dahinter befindliche zahlreiche Pu⸗ 
blitum in Hochrufe ausbrach. Im Garten Len⸗ 
bachs begrüßten 24 Fanfarenbläſer den Fürſten, 
welcher dankte. Fackeltragende Korporationen 
bildeten Spalier. 

Wien, 24. Juni. Die „N. Fr. Pr.“ ver⸗ 
öffentlicht ein Interwiew eines ihrer Redalteure 
mit dem Fürſten Bismarck. Nach demſelben ſoll 
der Fürſt mit der jetzigen Richtung der deutſchen 
Politik abſolut nicht einverſtanden ſein. Er be⸗ 
dauert beſonders, daß der deutſche Einfluß in 
Petersburg geſchwächt ſei durch die Wand⸗ 
lung der polniſchen Politik Preußens. Das 
Vertrauen, welches die Regierung früher in Ruß⸗ 
land genoß, ſei durch die Politik gegenüber den 
Polen im Poſen'ſchen geſchwunden und der Ein⸗ 
fluß in Petersburg herabgemindert. Dadurch, daß 
der Draht mit Rußland vollſtändig abgeriſſen, wäre 
Dentſchland auch nicht mehr in der Lage, Oeſter⸗ 
reich bezüglich des Orient nützen zu können. Auf die 
Frage, ob angeſichts dieſer Bedenken, welche Bismarck 
gegen die jetzige deutſche Politik hege, nicht bei ihm 
das Bedürfniß vorhanden ſei, wieder die Leitung zu 
übernehmen, anwortete der Fürſt: Das ſei ganz aus⸗ 
ſichtlos; alle Brücken ſeien abgebrochen; er ſei 
nicht einmal in den Reichstag gegangen, nicht 
etwa deswegen, weil er korperlich ſich nicht 
rüſtig fühle, ſondern weil er, wenn er dort er⸗ 
ſcheinen würde, die Regierung gewiſſermaßen 
als Chef der Oppoſition angreifen müßte. 

Brüſſel, 23. Juni. Der „Moniteur Belge“ 
veröffentlicht die Verordnung betreffend die Ein⸗ 
berufung der Kammern auf den 12. Juli. 

Paris, 24. Juni. In den Klubs und auf 
den Boulevards iſt das bisher unbeſtät gte Ger 
rücht verbreitet, die Anarchiſten hätten die Denun⸗ 
ztanten Ravachols, L Heranlt und Chaumartin, 
in der vergangenen Nacht ervolcht. 

Die braſilianiſche Geſandtſchaft dementirt 
die Meldung von dem Bombardement Porte 
Allegres, es ſeien irrthümlich nur drei Schüſſe 
abgefeuert worden. 

Nom, 24. Juni. Der Präfekt des könig⸗ 
lichen Schloſſes in Palermo, Kommandeur 
Sirovich, iſt auf offener Straße von einem 
ſtrafweiſe entlaſſenen Schutzmann durch fünf 
Schüſſe tödtlich verwundet worden. 

Der Gemeinderath hat beſchloſſen, den Grund 
und Boden für die im Jahre 1895 ſtattfindende 
National⸗Ausſtellung unentgeltlich zu überlaſſen. 

London, 24. Juni. Der „Morningpoſt“ 
zufolge iſt in Mombaſſa eine Depeſche einge⸗ 
troffen, welche das Eintreffen von Briefen des 
Kapitän Lugard Williams ankündigt, wonach die 
Unruhen in Uganda eine Folge der Ermordung 
des Hauptes der Proteſtanten durch Katholiken 
geweſen, welche Proteſtanten und die Feſtung 
Lugards angegriffen. Die Kriſe iſt beendigt. 

Newyork, 23. Juni. Weitere 1,500,000 
Dollars Gold werden per Dampfer „Columbia“ 
nach Europa verſchifft werden. 

Chic ago, 23. Juni. In der bier ſtattge⸗ 
habten Plenarverſammlung der demokratiſchen 
Partei wurde Stevenſen aus Illinois als Kan⸗ 
didat für die Vize⸗Präſidentſchaft aufgeſtellt. 

Rio de Janeiro, 23. Juni. Der Acker⸗ 
baumeiſter hat ſeine Entlaſſung genommen, der 
Poſien deſſelben iſt durch den Miniſter des Aus 
wärtigen beſetzt worden, deſſen Geſchäfte interi⸗ 
miſtiſch von dem Marineminiſter übernommen 


zum Spielen benutzt werden können und ſollen; fing, etwas bedenklich zu werden, als der Tiſch guten Ernte⸗Ausſichten find Käufer ſehr zurück⸗ Paris, 23. Juni, Nachmittags. Roy⸗ Kind 
demnach hätten fie geſtempelt werden mülſſen. wie mit Zauberſchlag ſich bedeckte und aus fil- haltend. uder (Schlußbericht) ruhig, 88 % loko 0 
ch h f p fl Zauberſchlag h ö Reisfuttermehl 3,00—6,90 Mark per 50 37,00. Weißer Zucker fell, Rr. 3 


Dadurch, daß die Kaufleute derartige ungeſtem⸗ bernem Kübel die ehrwürdigen Häupter 
pelte Spiele im Gewahrſam hatten, hätten ſie dickbäuchiger, Vertrauen einflößender F 


ern 


aſchen Kilogramm ab Hamburg; 3,00—6,20 Mart per 50 per 100 Kilogramm per Juni 37,50, per Juli 


